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Das Almendregal lät!t au! die Entstehung 
der Sch.,,.·aighV1e in Tirol achließen. Gew1.ß 
werden manche Schwaigen noch 2ur Zeit deT 
alten Grafachaitsveria11sung angelegt wor
deu sein, die ma:.;senhe.!te Awbreltung der 
Schwaighöfe dürfte in die Zeit der eigent
lichen Au~blldung des Lande11f~tentums, 
also in die Zeit zwischen 12. und 13. Jahr
hunctert fallen. 

Die Anlegung der Schwaighöfe war of
feru;i~htlich von einem gc~tc1gerlen Be'darr 
11n Nahrungsmitteln veranlaßt. worden. 
Manctunal scheint 3ogar die Neigung zu 
Viehzucht. und Milchwi.rlscllait überlrieben, 
denn mltur.ter !lcheinl der Schwaigeube
tricb sugar dort eingerich~et worden zu sein, 
wo er nicht die uubedingt crlragsfah~~le 

Ausnutzung der natürlichen Bedingungen 
Carstellte e1). 

0. Slolz Vll'rtritt die An.sieht, daß die 
Sch~v11ighöfe Hlbst.!lndlge Dauen;iedlungen 
in Form von EiuzclhU!en darlllellen; Im Ge
genslltz dazu findet. man in der Literatur 
manchmal die nicht näher begründete De
hauplung, daß die Schweigen viellach et
was iihnllches wie Almen gewesen sein sol
len. d. h. Weide- und Sennerelbetr!ebe, die 
mn anderen Gütern aus nur in gewissen 
leiten des Jahres bezogen und bewlrtschaf
LcL werde!\. Stulz begr\lndet aelne Behaup
tung d.idurch, daß in mauchen der iiltesLcn 
Urkunden und Urbare, In denen von 
Schwaigen die Rede i:>t, die.11e u.wdliickllch 
11.ls Hol bezeichnet wurden, zu dem gani:e 
Almen oder Auftriebsrechte auf gewisse 
Almen gehören. 

Entstehung von Wellem 

Wie 11ndere GULer, so sind 11uch die 
Sch'\l.'llighufe in Tirol im Laufe der Zeit ait
mals In 2 oder J Teile, diese wieder bis zu 
Achteln oder ZwöUteln z~rlegt warden. Da 
die Schwaighöfe von Aufang an mit 
;rußeren Grundflächen ausgest.atlet waren, 
so war hier bcsonder~ Gelegenheit gege
ben, durch r.reurodung oder Verbesse
rung de9 Bodens den Ertrag zu steigern und 
eine größere Zahl vou Arbeitern zu beschai
tigen. G!) Durch diese Teilungen Im Desltz
recht enl~\andcu llm Ho! mehrere 9elbstän· 
dlge Wlrt.!lchaftw und Haushaltungen. Meist 

allen Haus untergebracht, sondern darür 
neue Häuser crbaul. So entslanden aw den 
Elnzelhöfen, die die allen Schv;aighüie ge
wesen waren, nicht !elten Weiler, so z, B. 
der Weiler Gassen bei St. Jakob in De[ereg
gen. 

Die örtlio1:he Verbreitung der Srhwll.ighöre 

In vertikaler Hinsicht liegen die Sehwaig· 
hoic in Tirol griißtenteils In lener Htlhen· 
Jage, in der der Anbau von Roggen wegen 
zu geringer Sommerwärme aufhören muß, 
das ist in Tirol dUl'eh:ichnittlich von 1200 m 
aufwärts. Gerste und Ha!er gedeihen wuhl 
noch von hler bis zu 11!00 m Höhe, aber 
(ür \Yicsenbau und Viehzucht sind in Weser 
Lage die natürlichen Beilingungen weil gün
sliger. Die- obere Grenze elnes Intensiven 
Wiesenbaues, dessen Erlrägnis die H&HWlg 
von Vieh Uber den Winter ermöglicht, isl 
die obere Grenze der Schwaighöfe. 

Fast alle Daueniiedlungen in dieser Hu
henlage sind als Schwaighö!e und mit der 

wurden dle~e nicht 2wammen in dem einen Nordseile des Hocbsteins; Waldgrenze 

dic~en_ eigentümlichen Wirtschaftsweise be· 
gründet worden. "'3) Die Schwaighöfe, durch
wegs E.lnzelhöfe, wie sie der Hochgebirgs
lage allein t1ngemessen slnd, blldeo die ty
plsehe Form der obersten Daucrsiedlw1g der 
Hochgebi.gstäler und ihrer Flanken. Die 
Devölkerungs.:ahl, die durch sie 5e9ehiifü
gung fand, i.~t sehr klein, verschwindend ge
genüber jener in tiefllren Lagen. 

Innerhalb der erw8.hnlcn Huhcnlage brei
ten alch dte Schwaighöfe zum Teil über de
ren Seitenhänge bi9 nahe der oberen Wa1d
grl!nze oder auf RodungsI\ächcn unterhalb 
derselben aus. U~) Die Schwaighöfe haben 
auf tliese Wei~e in starkem Maße, beson
ders in Osttirol, zur ktinsllichen Vcrdrfu!.· 
gung des Hochwaldes und zum Ersatz des
selben durch Wie~enland beigetragen. 

Die Verbreltnng der Schw.1.i.ghöre ln 
Ol!ltUrol um 1300 

:Zwei Hauptgründe sind maßgebend, daß 
in Oittlrol eine so große Anzahl von 
Scbwelg.hö[en erriehtel worden 9ind: 
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Oattirolet· Heimatblätter 

l. waren die vielen fluchtäler 011ttlrols da
für besonders g~ei;net, 

~- gab es zur dam:o.' · ; an Zeit in 09t1.irol drei 
ve~cbiedene Gr· _; -·:··~rrschalten von de
nen jede eine '. 'ie Anmhl von 
Schv.'alghöfen ~:·~ichten lle~ 

So hatte das Stift Innichen im Tale Vill
gralcn noch l:n 18. Jhdt 23 Höfe mit 
Schwaigen:tin~en in Käse (300 StO.ck pro 
Jahr) und 10 andere, bei denen der Käse in 
Geld umgewand<.:lt ;var. Ohne Zweifel wa
r"r. es S<'hwaigen aus alter Zelt. M) 

In Urbaren aus der Zeit um 1300 werden 
als Schvoalgcn ausdrücklich die Höfe be
zeichnet, welche das landesf!lrstllehe Amt 
Heunfels und das Irei:oingische Amt der 
Ho1mark Innichen in V i L 1 g raten hauen: 
Bel er~terem waren es 'O Höfe. ~6) Die 
Hofmark Innichen h11tte in Villgraten und 
:.:v;ar in der obersten Orlschaft Kalkstein 
6 .'!ir.hwaighöfe. 

Im Tal von Kartit~ch hatte das 
IandcsrürsUiche An1t Heuntels seit dem 1J. 
Jhi:'lt. bo~i 10 .'!ichwaigen; tr.') die freisingi
scha Hofmark bei 12.. 

Wie in Se~tcn und Villgraten machten die 
Sl'h\vait:en der t:enannten Grundherrschaf
ten auch in Kartitsch den größten Teil, bei 
vh!r FünCtcl, des ganzen Bestandes der Sil'd
lung die~er Täler au~. llll) 

In T [ J Li ach tri1ft man ebenfalls zahl
reiche S..:h\\·aigen, die seit dem 1.'l.. Jhdt. 
zur1 Teil, n~mlich 15 Schwaigen, dem Gra
ren yl,)n Gur" und dessen Amt Heuntels, 

Hans Lad~ La Ltcr: 

zum anderen, grölleren Tell (32 Schwaigell), 
dem Hochatl!t Rrl.xen und zwar dessen Aml 
Anras unterstanden. Im ~gensatz zu die!en 
Nebentll.lern werden In den Urbaren des 
gö:n:lschen Amtes Heunfela und der !rebl.n· 
g~chen Holmark Irmichen von ca. 1:tOO ti1r 
das Haupttal und seine i;onnse!Uge Lehne 
und ober Innichen und Sillian nur ganz 
wenige Schwaighöfe augeWhrt. 

Weller ostwärts Im Gebiet der Gemeinden 
Anra9 und .\:J~Llng hatte das dem 
Hochsliil Brixen gehOrige Amt Anra9 10 
Schwaigen eingerichtet. 69) 

Auch lm Talbecken Vl,)n Lienz waren laut 
Urbnrc des 13. und 14. Jahrhundert9 etliche 
Schwaigen verstreut, so am Berge ober
halb Gwabl und Nußdorf und am 
I s e l s b er g ln Verwaltung des landes
für&ttich„n Amtes Lienz. 70) Eben~o halte 
das brlxnerische Aml Anras Schwaighilre 
oberGödnaeh und bei Trlstacb. Da~ 

Domkapitel von Bri.xen bezog von einer 
Reihe von Huben in der Gegend von Llen:t, 
wie Oberdrum, Lesendorf (Oberlienz), Göd
naeh, Stri'bach, Namlt1ch (bei \Vinklci·n im 
l\'lOllt.el}, grußc Kascgi.Llten (300, 175 Stück 
usw). Diese Lagen ~ind, mit Ausnehme der 
letzteren, rür Schwalgenwirtschaflcn auf
fallend niedrig. 11) 

Ein besonders starkes Schwaigengebiel 
wa~n die hochgelegenen hmeren Aste des 
I~eltales. In c~ler Linie war hier der Lan
desfürst, der Graf von Görz und des~L'n 

Nachfolger (selt 1000) der Grar von Tirol, 
mil grundherrlichem Besitz an Schwaigen 
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laut Utbar von 1300 vertreten und :r:war Im 
inneren De~ereggental mlt 12 Schwai
gen neben andeten Gütern, die ni~ht diesen 
Char3kter halten; i1n Virgental mit 2.-t 
und in K a t a mit 30 Schv;algen. 

Weilers besaß da~ Erzslüt Salzburg in 
dem ihm gehörigen Amte Matrei eine Reihe 
von Schwaigen im Tauerntal innerhalb dea 
Marktes Ma1~..-.i und in1 Deiereggentale (Ge
meinde SL Veit), mei&t hoch über der 
Talsohle am Nordhang. 711) 

Im gesamten Gebiet des cistlichen Pu&ter
tales und Jseltalea Uegen die als Schwaigen 
angeführten Güter - abgesehen von der 
schl,ln angcdeut~'ten Ausnahme im Amt 
Lienz - in der IJöhenatufe von 1300 bis 1500 
m, also Innerhalb des ge~chll,lssenen Wald
gUrlels. 7~) 

D<.:r Bauernslaad in Tirol 

Die Frage ii;t hler, aus welchen Elemen
ten setzte sieh der eben in Bildung begrif
fene Tirolec Bauernstand zusammen, wle 
war sein Verhältnis :ru Grund und Boden 
und wie hat sieh dasselbe wcilerenlwik
kelt. Forlsetzung !o!gt 

61 und 82) S!'31z O„ Oi11 6d'lw11ighöl11 In Tlro!. 8. 
41i, !X;. 

63. 6A 1ind M) Sl<3IZ 0., 0111 Schw9!ghöf9 ln T!rol, 
s. !X;, 1111 1. 

!ltl Görzer Urbnr von 1300 Fol. 28 tl. 
67) Oörur Urbar v<;in 1300 Fol. 15. 
118] Stolz o., Die Schwaighöfe In Tlrol, S.55, 96 f. 
69) Santllall11r, CaL w;th s. 247 und 339. 
70) G6rzer Urbar von 1300 Fol. 30 11. 
71, 72 und 73) Stolz 0., Dia Schw11ighöfe in Tirol, 

s. 142 !. 

Aus der Chronik St. Jakobs ab 177 4 2 

17711 Steaerkataiiter (Grundbueh) 

Vor 200 Jahren ordnete M11tia Theresia an. 
alle Bauerngüter zu erlasseu, gleichgO!tlg zu 
welcher G'rundhcrrschaft sie geh/Jrten Wld 
Ihre elnhelWche Bewertunlj: vorzunehmen. 
So enL$Land das erste GIUßdbuch, desgen 
Erarbeitung 17'7ll abgeEehloAEen worden l9t. 
Der Gev.·ähr~miinn lür den Bereich de:a U
Tolischen D<.:Ccrcggcn war Andrä Kröll am 
Kon. Für jede~ Anwesen wurde der „Steu
erwert„ festgesetzt. Die Summen der Steu
crwer!e betr~en: Oberrotte = 17.327 Gul
den.Unterrotte = 14.2.09 fl, Fel9tritz= 5.B30 
fl, Görtschacll = 13.750 fL 

Die Größe eines Anwesens wurde In 
BruchteUen der Schwaige angegeben. Die 
steuerliche Belastung betrug Im Durch
schnitt 5 Prozent jährlich. 

Für den salzburgischen T~U Deiereggen.s 
östlich des l'wlühlbaches war das „Salzburgi
~che Steuerbuch" maßgebend. da:; die Gü
ter ebenfalls in Brucbtetlen der Schwaige 
qualifiziert. 

\'t'nlaa~Uchung de:r Grundherrschaften 

Da$ Freistiftrecht, das Leihverhält
nis 11n GrWld und Boden für die Diiuer ei
nc!l .Jahre;;, bedeutete für die meiateni Dau
ern in Defereggen Abhängigkeit von der 
Willki.lr der Grundherren. Mit der Tiroler 
Landesordnung 1532 wurde daa „w!Ukilrllc~e 
Abstiften'' verboten und alliiemein die 
C::rbleihe eingeführt. In dem 1500 zu Tl
_ul gekommenen ehemals görzl&chem Ge
biete, wo die v.·01kensLe1.aer Grundherren 

Rilck&th•u O.ber z.wel Jahrhuad<.:rte 

geworden wuen, mußLe es beim Fre\stifl· 
recht bleiben, weit diep;es für die Grund
herrschaft vorteilhafter war. Wiederholt i&t 
es iu Rebellionen gekommen, letztmalR 17B7. 
In dlcsem Sommer achfckten dle Lienzer 
eine Abordnung nach Wien. Auch die Mat
n:ier und De!ercggcr tnachten sich auf den 
Weg. Als diese von der Verhaltung der 
Ltenzer Abordnung uiahren hatten, kehr
ten sie eilig nach Hause zurück. 

l783 wurden die GrWJdherrschaften ver
staatlicht und für die auf dem Gute hau
senden Bauern das Recht der Erbleibe ein
gc1Uhrl. wie es schon aeil 1532 h.itte sein 
Bollen. Künftig hatten dle Bauern den 
Grundz1ru J.n einen staatlleh verwalle~en 
Fond einzuzahlen (z. B. Fond des Haller 
Damenstiftes). 

Die Grundherrschaften Lm tiroliathen De
fereggen waren: 

l. DQminikanerlnnen (Klösterle) Lienz: 
ErlEbach, Je&ach Außeregge (Gatterer), Rot
schitsch (Urbsnner). 

2. HeU!ggelstspltal Brixen: Grandeggen. 
H 3. Schloßkapelle Ravenstein: Vorderlad
st.att, Obkitthen. 

4. Die Herren von Heben.streit und Glum
hör: Obmalk. 

-~· Eraamuekapelle Tal&ten: Ede. 
6. Grafen· von Welaberg: KrölLalm. ein 

Achtel von der Ede, 
7. l(armellterkloater Lienz: Linden Rot

schil:>ch, Schmölz. 

B. Mtchaelsk1rche Rindennarkt: Orlncr
~chwaige, ZotLen. 

9. Kellen11.mt Stuhllelden Mittersill: Gas
senfeld (Unterjesach), Neuhaus. 

10. Ptarrwidum \'irgen: Ceonhard~chwal· 

ge (Oberfelstrltz). 
11. Pfarrwidum W.-Matrei: Poppelwiesen 

vor Erlsbach. 

12.. Haller Darnensti!L: alles waa. . .,.. 
oben nicht genannt ist (lierrschait IJenz 
und Schloß Bruck). 

Der Staat war nnn uneingeschränkt Herr 
über Grund und Boden. Dt.e Bauern zahlten 
den Grundzins wie eine Steuer an den Staat. 
Mit dlcscn Eingängen deckle der Staat dia 
alten Verpflichtungen, die „reudalen La
sten". Dul"l;!h trbemahme dieser Lasten v.'UT

de der Bauer 70 Jahre ap.'§tl'cr Ii:lgentUmer 
(Grundentlastung). 

l1T'ol: GrQnCung der ataatlichttt \'ulk113chole 

Der Gedanke, nach d~m alle Untertanen 
mlnde~ttns das Lesen und Schreiben erler
nen sollten. erlangte als Aufgabe dea Ob
rigkl'cit&st.aate& politliches Interesse. Im Sin
ne der AulkH1rnng sollte durch Wissensver
mit Llung jedem Men~chen zu bes~eren Le
bl'cMbedlngungen verholfen werden. Mll 
der Entschei.dung l\1aria The:rcsina vom 0. 
Dezember 1TI4 wurde d!e allgemeine öster
reichische Volksschule ges~lzlich begrüri
det. Bisher war das Schulwesen Angelegen
heit der Kirche mit der b~onderen Ziel-
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9etzung, Priester und anderes Kirchenperso
nal heranlubilden. Die Errlehtung von Tri
v i a l & eh u l e n In den Kirchendurricrn, 
Hauptschulen in größeren Städten 
und Nomalßchulen In den Provln:.;:
hauptstlldten, brach der Staat 11.Ls Hcrrschalt 
des 11.u!gekliu:ten Absolutismu!! in eine Do
mäne per Kirche ein. Die österrelchlsche 
Schu\re!orm wurde desungcachlct von 
Schulpriestern vorbereitet. Der Abt Jo
hann lgna:i: Felbinger in Sagan (Schlesien) 
war der Verfasser der allgemeinen Schul
OL"dnung und beispielhaft.er Lehrmeister für 
alle Jünger des neuen Berufe9. Der Pionier 
in Tirol war der Slubaier Philipp Jakob 
'l'angl (1733/1780), der Letter der tirolischen 
Nonnalschule In Innsbruck, der die Heran
blldung der Schulhalter (Lehrer) oblag. 

Das öslerreichische Srhulgese1z 1774 konn
te nalürllcb nur Im tirolischen Teil Deie
reggens Wirksamk;eil haben. GlUcklicherwei
se leitete das t.and Sal:i:burg 2 Jahre spät.er 
ebenfalls eine „Sehulre!orm" ein, die mil 
der österreichischen im we5entliehen llber
einstimmt.e. Für das tirolische Defereggen 
v;ar L 1 e n z :i:uständig, für den salzborgi
~chen Teil W.-!VIatrei. 

Organlsatorlsche Schwierigkeiten ergaben 
sich aus dem Um:itandc. dnß auch das tiroli
sche Defereggen kirchlich von Sal:i:bW'g 
aus betreut worden Ist. Die Trivialschulcn 
(Volksschulen) ""urdcn in jedem Kirchen
dorf am Sitze des Seelsorgers eingerichtel. 
Zum Unte.i·schied vom Einzelunterricht hat 
die Volkssehule „Frontalunterricht" seit der 
Gründungs:i:eit. Die „schwar:i:e Schulta!el" 
Ist eine Erfindung dle5er Zeit, ebcn~o ,,..·ic 
Stock und Rute als Er:i:iehungsmittel. 

Volksschule S t. J a k o b (1775) mit der 
Nebenschule fünderschinken (1700) spä
ter Bergl, Volksschule St. Veit (1778) mil 
den Nebenschulen r.tayerhof, Gassen, Feld, 
Volksschule Ho p r g 11 r t e n (1777) mit den 
Nebenschulen Hof und Rözeel (Rat:i:ell). 
Dle Schulaufstcht In allen staatlichen Schu
len wurde von der Kirche ausgeübt. Der 
Dechant :i:u W.-Matrei war Schulvlsltator für 
beide Defereggen. Sc h u 1 p Cl ich t und 
Schul k r e u 't er· waren Belastungen Iür 
die arnie Devölkrrung. Auflehnung und 
Widentand gegen das Neue war nicht rnil 
Bildungsunwilligkc i t g leic hznsetz en. 

Der erste „Schülehalter" an der Dorf
schule St. Jakob war der Jl.-lüiler und Bück 
Georg ·T r ö je r. Die Gaslstub'en des he
nachb.u'ten Unterrain waren von Martini bis 
Georgi die Schul5~uben. 1789 kam als Nach 
folger der Mesner. Schneider und Bauer au! 
der Ga11en unter der Kirche Franz U n t e r
k i r ~her, der die Lehrberugnis dadurch 
erlangt hatte, dall er beim Normallehrer 
lnwtnkl In DO!sach „praktizlerte". Bls 17'.10 
mußten alle Kinder der Uuler- und Ober
rotte .1:owie au~ Feistritz ins Ga.!lth.sU!I Un
term Rain kommen. In diesem Jahre wlJl'de 
in ci.cer engeu Bauernstube in Rin<lerschin
ken die Neben~chule f'ini::erichtet und hie
filr ein „Schulgehilre·· bestellt. Um l~W w1U 
Peter Pop p e l c r Schuli::ehilfc an der 
„Oberlllnders.chule", für die 1819 nördlich 
der Brücke ein ei_ilenes Schulhau.s erbaut 
wurde, daß 1950 abgebrannt illt. 

Die Groß r o t t e gehörte in der Schul
gründungs:i:cil :i:um Seelsorgebercich St. Veit. 
Die Nebenschule in Mayerhof war !ü:r die 
Kinder der Großrotte bestimmt. Im Zuge 
des Ansehlusses der Großrotte 
an den Seetsorgebereich St. Jakob wurde 
1815 die Schule in Mayerhol 11ufgel11ssen wid 

d1e Kinder In der Dorfschule eingeschult. 
was :i:ur "Obersiedlung vom Unterrain ins 
Handel:ohaus Iülu·te, Dort ·war die Schule 
bl~ 1888 untergebracht. 

Das Hauptproblem der Gründwigs:;:eH wax 
die .'\usbildung der Lehre:r in den Normal-
5Chulen und llauptschulen oder durch be
heUsmäßiges l'raktizieren. Die Vulks
schulen Defereggens hatten dur<"h viele 
Jahrzehnte nW' „Schüleh11.Uer", die Ihre 
Lehrbe!ui(nis damit begründeten, dnß sie bei 
einem Normallehrer praktiziert hatten. 
Leute, dle aueh dleses Praktl:i:!eren nicht 
nach\veisen konnten, wurden als „Sehulgc
hilfen" verwendet. Fast ein Jahrhundert 
später (1060) \\·u:rde d!e „Lehrerbildungsan
stalt'' gegründet. 

Wieder ein Jahrhundert später j5t nach 
der Gymnaslalmal\Jl'a die Lehrerakademie 
zu besuchen, um die Befugnis 1.u erlangen. 
di~ Kinder des Volke~ Im „Rechnen, Lesen 
und Schreiben" unterweisen :o:u dür!en. 

Herren und Untertanen 

Der Herrscher des ObrigkeilssUiates war 
Ge5et1.geber, ßei::enl und Richter in einer 
Person. Das Herrschaflsgebiel war in G e -
r i eh t c eingeteilt, in welchen Berei.ehen 
die Richter und Pfleger für S!eherheit und 
Ordnung zu sorgen hallen. Da9 llrolische 
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Defereggen gebörte :i:um Ge r t c h t V i r -
g e n , das dein Gerieht Lienz unterstand. 
Das andere Defereggen gehörte :i:um sal:i:
burglschen Amt W.- M 11 t r e 1. Die Richter 
und Pfleger werden als H er r e n be:i:eich
net, angeredet, und angeschrieben, tn deut
lichem Gegensat:i: ZW' Masse des Volkes, den 
Untertanen. 

Wegen der Entlegenhelt waren Im Tal 
Defereggen U n t er - R i c h t e r eingeset:i:t. 
Sie wat'l!n vom Richter 1n Virgen b:i:w. W.
Matrel beauftragte und bevollmächtigte 
Herren. 

Um 1774 war der Krüllwl.rt Franz 
T 11u11 c h Unterrichter Im Urolischen De
fereggen, zugleich k. k. Zolleinnehmer, In~ 
haber von Jagd wid Flscberel. Nach seinem 
Tode (1779) folgte ihm sein Sohn Andrii 
Tausch in allen Äm1ern. Im Sinne der staat~ 
llchen Reformen Kaiser Josef IL wurden 
diese Beauftragten ab 1780 als „Gerlchlsan
wälte" bezeichnet, um damit zum Aw;druck 
zu bringen, daß sie nicht nW' Erfüller der 
Staatsmacht sondern zugleleh auch Be -
treuer der Untertanen sein 1101\en. 

Er, der Kröllwirt, war der „Herr Tausch" 
ebenso wie seines Vaters Bruder Josef Chri
stoph Tausch, der von 1767 bis 1788 der 19. 
Kurat :i:u Sl. Jakob gewe~en ist. NW' im Wi
dum auf der Gasse unter der Jakobskirche 
und Im Wtrt9.haus Kröll waren „Herren". 

Osttiroler Helmatbllltter 

Die anderen Talbev;ohner lebten als „Unter
tanen", die den Iremden, auswärtigen 
den Grundzins und dem Kuraten in1 
Widum den Z e h e n t zu leisten hatten, 

Der Zehent, der zehnte Teil des Erlrag-:s, 
der von den 21 Schwaigen in Oberrotte, 1Jn
Lerrotte, Feistritz (ohne Eckerster und Un
tcrjesach) 1774. aufzubringen war, bclrug an 
Naturalien: (Bringlichu\d, Getreidemail in 
Virger Vierling = 1 Viertel l\tlet:i:en = 15 
Liter) Roggen {218), Gerste (151), Haber (99), 
154 Pfund Haar (Flachs), Heu und Stroh je 
21 „Trogillin", 21 „Füderlln" Brennholz, 21 
Pfund Käse und 11 K.itze:i:, 

Außerdem halten alle 21 Schwai~en :i:u
sammen jiihrlich 5 Metzen Roggen bereit 
zu st.ellen, welches vom l{uraten (vom Mes
ner) abgeholt wurde. Für die"l!en Wetter
rogg~n halte der Kurat von Fronleich
nam bi.~ Barrlmä wöchentlirh ein .. Wetter
am~" :i:u halten. Diese Abgabe wurde später 
als „Liiulroggcn·· bezeic11net, 1115 Gabe an 
den l\.[esnPr für das We1terl1'\uten. Einige 
z.<11.tural!en, die lm älteliten Urbar veranlagt 
gcwc~en ~ind. wurden im Luu!e der Zeit „zq 
Geld i;e~chlagen": 1 Gulden 24 Kreuzer pro 
Schwaige. Dieser Abl\lsebetrag be:i:leht sich 
auf: 1 Vierling Wei:.:en, \i Pt"Wld Rollgerste, 
So Prund Bohnen und Y. Pfund Moogn 
(!'.lohn). 

7.ur Verdeutli.:hung de.!I Geldwertes vor 
'.!00 Juhren: 

l ~1etzen Roggen = 2 !l 20 kr, Gerste 
=2 fl, Haber "'""'"" l !I 25 kr, l Piund Haar 
= 5 k.r, l Klti = 24 kr, 1 Kalb = l !1 12 kr, 
1 Füderle Brennho\:i: = 12 kr, l Trogil.le 
Heu = lä kr. r1 GqJden = 60 Kreu:i:er), 
Dle Hausmagd im Widum hatte 8 Gulden 
Jahreslohn, die Körhio 15 Gulden. Kost und 
Quartler ~ind in der Faiision des Kqratcn 
mit 30 bzi.v. 40 Gulden veranechlagt. Der 
Kurat mullte .11.u.11 dem :Zehent den Meßner 
bezahlen und jöhrtich 24. Gulden al5 Pen
sion seinem Vorg3.nger Franz Tagger. lB. 
KW'at von 1762 bis 1767. Der Pfarrer von 
Virgen mußle jäh.J·Iich 1 Gulden bekonuncn 
alß Zeichen der Abhängigkeit der Kuratie 
St. Jakob von der Pfarre Vtrgen. 

Außerdem waren nach 1783 Iür den 
staatlichen Religionsfond jährlich 46 Gu\di.n 
ab:i:uzwelgen. Dafür konnte mit der Zuwei
sung aus diesem Fond ab 178:5 ein Hil!s
priester (Cooperator) gehalten werden, 
„weil über 1000 Seelen in wett verstreuten 
Häusern :i:u betreuen waren." 

Schlußwort 

Wenn sle wüßten, unsere Ur-Urgroßeltern, 
wie sichs in 200 Jahren geändert hat, sie 
wOrden uns mahnen, zufrieden zu sein, wie 
sie es elrut waren in aller Beacheldenhelt. 
Der Bauer als Grundeigentilmer sein eige
Iler Grundherr, Herren und Frauen, 
nicht bloß Untertanen, gleichberechtigte 
Bürger der G e m e 1 n d e , der Grund~aule 
der staatlichen Gemeinachaft, die Jugend 
dlJl'eh Schulen zu gehobenen Berufen ge
filhrt, eine Hauptschule fürs Tal Defereg
go~ 

Auf der breiten TalsLL"aße bringen die 
Automobile Tausende von Gästen .'.lUS al
ler Welt. Aus Bauern und Bäuerinnen sind 
Wirtsleute geworden, slalt Fütterln und 
Sl.alldirn von einst: Köchin, Kel\ner:n, lim
merln. Autostraßen zu den Berghöfen und 
über die Jöcher. Brot und Kleidung wird 
im KaufhauA erstanden und alle~ wae .1:onst 
noch das Leben verschönern !Jil(t. 
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, Die Wiener Ringstraße" 
Bild einer E;), ~:·.~. Band lXil Pla11lik. 
,.Zur Ge5ct.i :~:-.ie Cer Ri.aptraßendenh:.l!ii
ler" v. Ger:t:.i;rd Kapner; Dokwnent.allon 
mit 97 /1,bblldun~en, Franz .Steiner Verlag -
Wiesbaden 1973, Ln. m. Scbutzumsehlag, 
Grüße: 18123 em, 256 Seiten, DM !W.-. 

Nachdem sehon knapp vor einem Jahre in 
obiger Buchreihe auf das überd1r:.1ensillnale 
Prachtwerk „Das Wiener Opernhaus" hin
gewl.ese:i \\'erden koi:-::.~c, isl es wnso mahr 
angebrae:::Ct, n_•?:". au1 den neuen, sc..'tön lllu
.>tri~r''"".". ~ormalband, „Die IHngstra.ßoen
„ .:A.naler" auI1nl'rksam zu machen, zwnal 
.1i:irill eill großer llniversalkilnstler Osttirols 
m \\'ien. Johann Dorer aus Prägra
L e n. Osttirol, (1832-1911) unerwähnt ·bUeb. 
.'\ueh dieser W!hörte der vor 30 Jahren noch 
so verachteten Kunstepoche des romantisch
hisforischen 111. JhdL an, war am Wiener 
Rat:hauge, dem Stlftungshause, am Stephans
dome u. a. o. unter den Architekten Frledr. 
Schmldt und RudoH Breuer als GroJlplastl
ker In verschiedenen Materialien t:ttlg und 
betellgte sich zwischen 1876 und 1088 wie
derholt an ölfentlichen Denkmal-Aus.schrel
bungen !ür die Aingstraße: Im Depot des 
;,\Iuseums Schloß Bruck, Llenz, befinden 
;;ich au9 Dorers Narhla~se heute noch meh
rere solcher Gipsmodelle, wie etwa die ca. 
1,5 m hohen Entwürfe :ium „Türkenbefrei
ungsdenkmale" für das Innere des Ste
phansdomes, sowie die verschiedener Heer
führer und Freiheitshelden. Auch elnls..: 
Tiozzettl zu Sh1ndbildern für „Beethoven. 
Mozart, Wallenstein, Rlchard Löwenherz'' 
etc. hat J. Dorer damals angeferUst. All 
diese Entwürie gelangten bei der Gbergro-

J. Dorer ,,Bauer und Watfentrl,rer" 

ßen Künstlerkonkurrenz In Wlen nicht zur 
Ausführung. Siegreich war J. Dorer aber lm 
'Ye~tbewerbe filr den figuralen Schmuck des 
Wiener R.:ithawes mit den Allegorien „Mäh
ren, Böhmen, Schle~len„ und m!t den figu
ralen Typen eines „Bauern und Waffenträ
J::'fr~", wobei unser Künstler sein „Portrait" 
klein und bescheiden als Autor mit der Be
zelchnuns „Tischler" (Sign. a.rn Soekel) zwi
schen die Modelle stellte. Von Johann Do
rer1 KunstferUskeit, der als Dekorations
tisch.J.er (aU:igebildeL in Leisach, Graz, Mün
ehen und Paris) seine selbständige Lauf
bahn In Wien begann und diese dort als hu
morvoller Grotesken-Keramiker beendete. 
zeugen Im Museum Schloß Bruek nur-mehr 
ein glasierter Kachelofen, ein Intarsien-Ta
bemakelschrank und ein seschnitztes Lu
slerwelbchen (R. Z4- Geologie). Dorer war 
als einziger seiner vielen O~tli.roler Künst
lerkollegen In Wien (JoseI Gassler, Jakob 
Gllber, Malh.las Oberegger, Karl Fuetsch) zu 
beachLlichem Wohlstand mlt eigenem Haus 
und Atelier gelangl. 

Dle Ringstraaendenkmäler "l•<'erdan In öb
geno.nntem Buche entAprechend den jewei
ligen Auftraggebern In „Denkmäler der Dy
nastie und Ihrer Feldherren" (Maria There
sia, Erih. Karl, Prinz Eugen etc.), In „Denk
m:tler des llberalen Llürgertumes" (Erfinder
und Künstlerdenkmliler aul dem Karlsplatz 
und im Stadtpark), suwle in „Denlunälcr der 
sozial-polllisehen Bewegung-" (Deutschmei
slerdenkmal etc.) uoterteilt: 
So stammen von den 8 Steinfiguren der 
&-litlelachse des Ratausplatzes welche :r;ur 
Geschichte der Haupt- und Residenzstadt 

Föbo: Carl Pospesch 

Nummer 11 - 42. Jahr,iimi 

\Vien In Beziehung stehen, zwei, nämlich 
„Herzos Rudolf !V. Wld ,.Fischer v. Er
lach" (beide 1867) von Dorers engerem 
Landsmanne Prof. Josef Gasser, Ritter v. 
Wallhorn, dle des „Freiherrn v. Sonnenfels" 
aber von dessen Vetter Hans Gasser. 

Acht Vertreter dar Bildenden Kunst wie 
.. Albrecht Dlkrer. Tizlano Vecelllo etc." ste
hen vor dem l{ürutlerhaus, „Schiller und 
Goethe" vor der Kunstakademie. eine Re!.he 
\'on Tonkürutlern wie .. Beethoven Wld Jo
hann Strauß" im Stadtpark. 

Dat „Straull-Lanner" und „Waldmüller" 
Denkmal schmücken den Ralhuspark: (190ö), 
ein Plal.:l., der in der Republik nur mehr den 
So:zlal-Polltik.ern (Bundespräsidenten etc.) 
vorbehalten blieb, während In der Universi
tät eine Ehrenhalle flkr verschledene Gei
stesgrößen erstand. 

Daa bürgerliche Selbstbewullt9ein der „Aera 
von ne~\l! und Btlduns" manifestierte sieb 
In acht Büsten vor der Technlln:hen Hoch
schule (1903). 

Die Entstehungsgesehichte all dieser Denk
mliler wird in dem engezeigten Buche in je
dem einzelnen Falle ausiilhrllch dargelegt 
und zwar von den Stiftern bis zur Aproba
tion durell. das Kaiserhaus, von den Künst
lern und der JUl'Y bis zu den Enthilllunga
felerlichkeiten. Eine Unmenge Vön Per1ön
lichkelten der verschiedenen Git!ste1- und 
Gesellsehaltsrlchtungen, aber auch poUtillche 
Ränkespiele sind daraus zu erfahren, die 
sich spannend wie Leben1ge1chlchten iD 
Selbstdarstellungen zu leien. 

Dazu bringt eine te1tllch wie bildllche „Do
kumentation", die mehr als dle Hälfte de! 
Buches ausmacht, viele interessante Details 
über die Aufstellung der einzelnen Denk
maler, über ihr~ Hersteller und deren Ate
liers; rerner Großaufnahmen Ihrer Werke, 
GedimkmUnzen, Karikaturen der KÖMtler 
und Glossen der Zeitdichter. 

Z~ammenfaseend kann man daher sagen: 
be~agtes Buch spiegelt eine weitgehend er
schllp!ende Geistesgeschichte der langen 
Frledt!nazelt unter Kaiaer Franz Jose! I. wi
der, d1:ssen Denkmal im Burggarten erst 
11157 au!gesteUt wurde, 

Dr. Ko. 

In „Schächerjohren" 
Laut einem Gerichtsakt von 11172, der sich. 

mit einem strittigen Weiderecht In Außer
villgraten befallt. werden mehrare pl.te Mlin
ner al9 Zeugen eillvernommen. Sie ·aagen 
aus über die HutAchaft~diiinste In ihrer Ju
gendzeit bei den venchledenen Bauern. 

Da bezeigt nun einer, „da.ll er In Sch:t
c her - Jarn" und ein anderer, daß er vor 
und nach den Sc h II c her - Jarn" Vieh ge
hütet habe. Beim Zurückrechnen komme Ich 
dabel in jedem Falle aul die Zelt lOZU-22. Dle 
Frage l!!t nun, welche BewandUll!I es damit „, -

Bei uns spricht man, wenn es steh um ei.ae 
mißliche Lage handelt, von einem „Tschäeh". 
Bei einer Arbeit, wo sich alle Ungunst ver
schworen hat, hei.llt es „tscbäch.Arn". Der 
aprachllche Zuaammet1hang dürfte sich mit 
dem sachllehen um Ul20 decken. Es rriuD 
eln Umstand gewesen sein, der den hiesigen 
Bauern Insgeheim sehr auf die Haut ging. 
Son9t wäre diese Kennzelchnuns nlcht ein 
Halbjahrhundert -lang lebendig und ver
~tändllch geblieben. Zu denken ist an eine 
S..:uche bei Mensch oder Vieh, an Mllljahre 
in der H!lrte von 1816/17 und an Inflation. 

JohanD Trojer 
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